Heidelberg im Interview

Montagnachmittag

Anreise: Punkt 12:00 Uhr, Ankunft in Heidelberg. 

13:00 Uhr wurden sämtliche organisatorischen Angelegenheiten in Bezug auf die Jugendherberge abgeschlossen. 

13:30Uhr Treffen mit Gruppenleiterin Daniela Wassmann. Sie gibt nach kurzer Einweisung noch weitere Instruktionen für den Verlauf des Programms der Kulturtage in Heidelberg. 

14:15Uhr Reise in das Zentrum von Heidelberg mit öffentlichen Verkehrsmitteln. 

14:45Uhr Nahrungsaufnahme in der Altstadt. 

15:30Uhr erster Kontakt mit Interviewpartner (Afroamerikaner). 

16:00Uhr Treffen nach Vereinbarung mit Heidelberger Dozent für Geschichte zum Interview. 

16:30Uhr letztes Interview mit ausländererfahrener Geschäftsführerin von Souvenir-Stand. 

17:00Uhr Rückkehr nach Jugendherberge. 

17:45Uhr Zusammenfassung des Geschehenen. 

18:30Uhr Abendbrot. 

20:15Uhr Nachtruhe

Dienstagmorgen

Nach einer intensiven kulturellen Nacht, begann der zweite Tag mit einem gemeinsamen Frühstück in der Mensa der Jugendherberge in Heidelberg. Wir besprachen kurz den Tagesablauf und machten uns dann auf den Weg zur Terminvereinbarung mit Herrn Peschke, dem Leiter des Zoos in Heidelberg. Auf dem Weg zur Zooverwaltung hielt unser Atem stand, als wir zum Bärengraben schauten und die Hormone der darin lebenden Bären verrückt spielten, indem sie ihre Frühlingsgefühle ungeniert auslebten.

Nach einer kurzen Wartepause im Sekretariat, erhielten wir die positive Nachricht, dass wir am Mittwochmorgen, um halb zwölf Uhr, ein Interview mit Zooleiter Peschke erhalten. Auf dem Rückweg in die Jugendherberge liefen uns Co-Studenten über den Weg, welche uns ihre Erlebnisse ihrer spannenden Kulturtage erzählt haben.

Angekommen in der Herberge, stellten wir während der Arbeit des Reinigungspersonals fest, dass diese nicht FM-bezogen geschult wurden. Eine Schulung bei der Johnson Diversy hätten wir Ihnen empfohlen. Anschliessend machten wir es uns im Innenhof der Anlage gemütlich.

Bei einem abkühlenden Getränk an der prallen Sonne, verfassten wir unser erstes Interview schriftlich und genossen nach der Arbeit ein Rundgang durch die Altstadt.

Dienstagnachmittag

Unsere Gruppe macht sich auf den Weg um meine Kollegin, die seit 6.5 Jahren in Heidelberg wohnt und im Moment ihre Doktorarbeit in Medizin schreibt, zum Thema „Schweizer in Heidelberg“ zu interviewen. Bewaffnet mit einem Diktaphon und ein paar notierten Fragen machen wir uns auf den Weg ins Zentrum. Die Leiterin unseres Kurses ist mit einer Kamera dabei um uns beim Interview zu filmen, damit wir das Interview später auf Video auswerten können. Nach einem kurzen Spaziergang setzen wir uns bei schönem Wetter an den Neckar.

Ich leite das Interview. Während meine Kollegin zu sprechen beginnt, stelle ich fest, dass es mir schwer fällt mich von meinen Notizen zu lösen, zuzuhören und den Blickkontakt herzustellen. Nach ein paar Minuten sind die Fragen bereits alle beantwortet obwohl meine Kollegin sehr ausführliche Antworten gegeben hat. Das Interview war irgendwie viel zu rasch beendet. 

Spontan wechseln wir auf Schweizerdeutsch und das Gespräch läuft etwas lockerer weiter. Während die nächste Frage gestellt wird, schalte ich schnell das Diktaphon wieder ein. Meine Schulkollegin erzählt nun sehr frei über ihre Erfahrungen in Heidelberg und nach einer Weile haben wir sehr interessante Antworten zum Thema gehört, und man darf behaupten, dass unser Ziel für dieses Interview erreicht ist. 

Danach wirft unsere Leiterin die Frage in die Runde wie wir uns während des Interviews gefühlt haben. Ich bekomme das Feedback, dass ich zu stark auf meine Notizen konzentriert gewesen und zu wenig auf die Antworten meiner Schulkollegin eingegangen sei. Weil ich diesen Eindruck auch gehabt habe, bin ich nicht so überrascht. 

Es ist doch nicht ganz so einfach ein Interview zu führen. Einerseits sollte man auf die interviewte Person resp. auf ihre Antworten eingehen und auf der anderen Seite sollte man sich an seinen Fragen orientieren, damit das Interview nicht völlig abschweift oder aus dem Ruder gerät. 

Mittwochvormittag

Nach einem lustigen Abend und einer eher kurzen Nacht wurde in aller Eile gepackt und das Frühstück in einer entspannten Atmosphäre eingenommen. Es gab wie üblich feiiiiine wurst und guuuuten Käse dazu Kaffee und Brötchen. Nach dem Frühstück gaben wir unsere Batches an unsere Heidelberg-Chefin Karin Altermatt zurück und begaben uns, noch immer ein wenig schwankend, wieder einmal zum Bismarckplatz. Dort angekommen entschlossen wir uns nicht wie üblich in DER STRASSE sondern in einer anderen Strasse ein Kaffeehaus aufzusuchen um munter zu werden und das Tagesprogramm zu besprechen. Da wir ein wenig uneins waren, beschlossen wir, die Gruppe aufzuteilen. Ein paar Leute blieben im Kaffee um nachher noch ein wenig Bier zu trinken, andere beschlossen die Burg aufzusuchen um einen letzten grossen Blick über Heidelberg zu werfen. Der Aufstieg zur Burg tat sich ein wenig schwerer als Tags zuvor, aber oben angekommen genoss die Gruppe die grandiose Aussicht bei ein wenig Bier und Raucherwaren. Es gab an diesem Tag besonders viele fernöstliche Touristen mit Mundschutz, welche vergnügt in der Gegend herum knipsten und den Ausführungen ihrer Gruppenführerin (grüner Schirm!) gespannt folgten. Oben bei den Springbrunnen fand sich eine weitere Gruppe, die Wanderer um Bruno Aregger, entspannt im Schatten der Bäume umherliegen. Bald schon drängte die Zeit und man verliess die Burg mit Ziel Jugenherberge wieder. Quälende Bussfahrt mit Hitze und Schweiss, dann doch noch Ankunft in der Jugi. Hier schnell das Gepäck geschultert und dem freundlichen Bussfahrer übergeben, Sitze eingenommen und los gings.

